
Portugal Übersee
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ZuURrR (GESCHICHTE IMPERIUMS

In Coimbra befindet siıch 61l Freien aufgebaute Dauer-Ausstellung, die
dem Besucher Einblick das heutige überseeische portugiesische (ze-
biet gewährt In kleinen Pavillons werden jeweils die verschiedenen Besitzun-
SCH, ihre Lage, ihre Fınwohner, Flora, Fauna und andere Besonderheiten
vrecht anschaulich VOL Augen geführt Diese Schau ist zunächst für die pOortu-
giesische Jugend gedacht un!a den bezeichnenden Namen „Portugal dos
Pequenitos (Portugal der Kleinen) Diese sollen schon früh mı1ıt dem ‚„JIm-
PCL10 bekannt un: Vvertirau werden und als eil des Vaterlandes he-
trachten

Unter den Ländern, die N ‚„„‚kolonisieren begannen, steht Portugal
erster Stelle Tolgte CINISCH Abstand Spanien ährend 1€e€ e1sten
Kolonialmächte 1e1 der alles verloren haben 1a denke Spanien,
Kngland, Holland, Dänemark talien, Deutschland Frankreich hat Por-
tugal och ansechnlichen eil allem Afrika, Besitz Stärker
qals andere Länder haben die beiden iberischen Staaten verstanden, nıcht
ZNUr die Sprache, sondern auch ihre Kultur und Religion ach Übersee
verpflanzen Um Portugals Reich besser verstehen, ist E1n ummarischer
UÜberblick iber Geschichte unerläfslich

Portugal liegt al der Südwestecke Kuropas Das Land kennt 1Ur 7, WE1

Nachbarn Süden un VWesten das unermeßliche Meer, Norden un
Osten Spanien Im Jahre 158 Chr wurde CIM Großfßteil des Gebietes dem
römischen Reich einverleibt als tiefgreifende Folge hatte, da{fß 166e ah-
gelegenste Provinz die lateinische Sprache un späater das Christentum 1'0-

mischer Prägung annahm, Faktoren, die 111 der Zeit der ‚„‚Conquista elt-
weıliltfe Auswirkungen haben sollten Selbst die mehı er Jahrhunderte dau-
ernde Herrschaft der germanischen Sweben un: der mohammedanischen
Afrikaner vermochte die Vo  —; den Römern rag Korm nicht wesentlich

erschüttern ährend vVvoO  - den (GGermanen SaNzZeCN 1Ur spärliche este
übrig geblieben sind (Zeugnisse davon annn Inan ff Museu Machado
de Castro Coimbra sehen), WE1IS die Sprache, esonders SCWISSCH Be-
reichen, noch zahlreiche arabische Elemente auf 11 großen und SaNZCN hat
S1C  h jedoch die lateinische Zaivyvilısation bis heute ungebrochen erhalten
äußeres Symbol Inas eLwa der ‚„Dianatempel” Evora mıft SCLINEL gräko-
römischen Architektur genannt werden;: auch die vielen heute och erhal-
enen römischen Meilensteine S1N!  d Mal der römischen Militärmacht und
organisatorischen Durchdringung Lusitaniens.
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Portngäl Vin U5er'see
In jahrhundertelané;eri Klä"mpfen konnte sich Port:ug‚al‘ von der o haaıne:

danischen remdherrschaft befreien, wobel auch Spanier un: germanı-
sche Kreuzfahrer (Eroberung VOoO  —; 1 issabon 1m Jahr unterstützten. | D
gelang Portugal auch, sich VOo Königreich Leon unabhängig machen;
ZUN) der Grafschaft wuchs das Königreich ıunfier Dom Afonso Henriques her-
aus 1128 un dem Hause Burgund). Um die Mıtte des Jahrhunderts wWUuT-

den die etzten Mohammedaner aus dem Land vertrieben. Unter Mannunel
(1495—1521) erreichte Portugal den Höhepunkt seiner Geschichte. DDa die
etzten portugiesischen Könige dem Hause Avis ohne Erben Warcn, am
das Reich 1580 Philipp IL VoO  b Spanien, der Erbansprüche geltend machte
un das Land mıt Militärgewalt besetzte. Nach sechzig Jahren Doppelmon-
archie, ın der dıe selbständige Verwaltung der beiden iberischen Staaten g_
wahrt wurde, SCWAaNN Portugal durch einen Aufstand 1640 die Selbständig-
keit zurück. Die Personalunion w ar aber für Portugal mıt bedeutenden ach-
teilen verbunden: während der Union irug s1€ dem and cdie Feindschaft der
Spanierfeinde eın (die große Armada fuhr 1583 VOo  S Lissabon aus Eng-
land); ach der Wiedererlangung der Selbständigkeit zögerte der Vatikan
Aaus Furcht VOT Spanien fTast Tel Jahrzehnte, diese anzuerkennen, w as

kirchlicher insiıcht ein grofßes Vakuum un eın C'haos verursachte, da die
verwaılsten Bischofssitze nıcht besetzt wurden. Die Zeit der Aufklärung wirkte
auch 1in Portugal nachhaltıg (man denke die Reformen Pombals); die
napoleonischen Iruppen besetzten das Land, Machtkämpfe zwischen den
Konservatıven un 1iberalen schwächten und brachten ıhm gröfßste Schä-
den 1910 wurde die Monarchie VOo  an den Freimaurern gestürz un die Re-
publik ausgerufen, die eiwa anderthalb Jahrzehnte einen scharfen antikleri-
kalen Kurs steuerte, hıs die Miıtte der ZWanzıger Jahre ıunfier dem heuti-
SCH Ministerpräsidenten wieder geordnete Zustände die Stelle des Chaos
iraten und allmählich der Neue Staat (Eistado Novo) heranwuchs.

DEr AUSSERE VERLAUF DER ‚„„COonquısTA

VWie Schicksalsjahre für die Ménschheit gibt, die diese ın nıcht V'  -

gesehene, eue en lenken, gibt solche auch für einzelne Völker
oder Nationen. Eın solches Jahr war für Portugal das Jahr 1415 Damals.
wurde ach sorgfältiger Vorbereitung dıe Gibraltar gegenüberliegende Stadt
Ceuta Vo  — Johann erobert. Dieses Datum wıird allgemeıin als der Ausgangs-
punkt der portugiesischen Kxpansıon betrachtet. Dreı Umstände sind dabei
bezeichnend: der Plan wurde VO König ausgeführt; die Conquista war un!
blieh VOL allem eıne Angelegenheit der königlichen Familie. Sie richtete sich
ferner zunächst auft Aifrika un war deswegen e1ıne Angelegenheit der Flotte;
S$1€e auszubauen und führend machen, wWäar denn auch eine ınabweisbare
Worderung, wollte iINna  —_ eım Unternehmen Erfolg haben. Endlich konnte 6S

sıch bei der Kroberung Cleutas aum darum handeln, eın großes Hinterland
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/AUl besetzen, sondern 65 kam darauf a den Handel mıt diesem die Hand
ZU bekommen. ährend späater besonders Spanien un Kngland autf die
Durchdringung und Besetzung überseeischer Länder groisen VWert legten,
errichtete Portugal VOF allem Afrika un später Asıen, 1Ur milıtärische
un handelspolitische Stützpunkte. So Vor allem Inseln und Häfen,
die CS besetzen oder doch 7 kontrollieren galt

Die Entdeckungen der Portugiesen erfolgten Etappen. Was INa  - ihnen
eis hoch anrechnete, WAar dasausdauernde, systematische Vordringen, bis
das Ziel, der Ddeeweg ach Indien, erreicht ar. So gelangten. SIC 1419/20
ach Madeira, 1434 Z Kap Bojador, 1441 Z Kap Blanco, 1445/46ZUI1

Kap Verde, 14692 ach Liberien, 1470 ZUC Goldküste, 1471 überquerten S16

den Aquator, 1477 gelangten SIC ach Benin, 14592 die Mündung des
Kongo 1487 umschiffte Bartolomeo Dias das Kap der Guten Hoffnung,
mıit der südlichste Punkt Afrikas erreicht WAar. Als annn 1498 Vasco da (5ama
ach Indien kam un heil wıeder ach Portugal zurückkehrte, War der Jubel
begreiflicherweise ungeheuer. Es War aber auch höchste Zeıt! Denn schon
1499 hatte Kolumbus 89 spanischen Diensten der Verfolgung des gleichen
Zieles, ohne 6s wollen, Amerika entdeckt: Nun entstand CIMn Wettlauf ZW1-

schen den beiden iberischen Staaten 16 „Eroberung‘‘ der Welt 1500 g-
langte Cabral ach Brasıilien und brachte damıiıt 61n Land unter Portugals
Flagge, das heute Millionen gkm aufweist Im Osten wurden 1510 (G0a
dem Sultan VO  —; Bijapur, 1511 Malakka dem Sultan VOoO  — Johor, 1515 Ormuz
dem dortigen Sultan entrıssen. 1517 standen die Portugiesen schon den
Häfen Chinas, gelangten SIC ach Japan. 1521 War anderseits
Magalhäes, der allerdings spanischen Diensten stand auf dem West Ost-
Weg bıs den Fhilıppinen gelangt von den Einheimischen getoötet
wurde; aber Leute konnten die Fahrt fortsetzen und gelangten ach
Eur ODA die erste Weltumseglung War geglückt! Es wWar 19808 1Ur och C1INe

Frage der Zeit dıe deewege auszubauen und auch die anlıegenden Länder
durchdringen und ZU el Besitz nehmen.

VWieviele Schiffe aut den langen Fahrten untergıingen, wieviele Wa
mulge Entdecker samt den Matrosen dabei ihr Leben verloren, wıieviele
Schiffbrüchige VOo.  D feindlich gesinnten Kingeborenen erbarmungslos _
geraubt und oft hinterhältig niedergemacht wurden, annn DUr der ETMIESSCH,
der die Geschichte der einzelnen Armadas studiert. Bernardo (so0mes de Brito
hat SC1LHCIIH auch literarisch wertvollen Buch ‚„Historia Lragıco-marılıma
ber CHLLSC WENISC der bekanntesten Schiffbrüche berichtet. Viele andere
Konquistadoren un manche Abenteurer fanden Landesinnern infolge von

Entbehrungen oder TIropenkrankheiten, denen Inan machtlos gegenüber-
stand, den Tod Im Zeitalter des Antikolonialismus ist die Gefahr sehr groß

VErSESSCH, unfier welchen Opfern die Erschließung der Welt stattgefun-
den hat
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DE KAMpPF POrRTUGALS DIE ERHALTUNG SEINES BESITZES

Obwohl Portugal CIMn verhältnismäßig kleines Land 1st SeiInN Umfang be-
räg naıt Einschluf der nseln ı der ähe des Mutterlandes ungefähr
80 000 gkm (gut doppelt grofs WIeC die Schweiz), hat heute, ach dem
Verlust VO  — Brasilien, überseeischen Besitz, der etwa 23mal groß
ist WIeE das Stammland Dieser mu{fßte Lauft der Jahrhunderte viele
Feinde Westen, Süden un Osten verteidigt werden. Schon Vasco da
(5ama wWare beinahe das Opfer verräterischer Mohammedaner geworden.
Diese sollten sich enn auch Osten als die erbittertsten un konsequen-
tesien Feinde Portugals WCISCH, wobei gleichg Itig WAar, ob SiC Sunniten
(Araber, Türken) oder Shiiten (wie Bıijäpur un Persien) wäaren. Der Islam
trat hier als solcher das Christentum auf ähnlich WIC der heutigen
Welt der Kommunismus den ‚„Kapitalismus 9 wobeli belanglos 1st gwelcher orm auftritt Im Jahrhundert c die JTürken, ‚„Ru-
— 66 (Römer) genannt die ihren Siegeszug nıicht U: Westen, sondern
auch ÖOsten fortsetzten. So eroberten S16 damals Agypten un Mesopota-
190810 Ihnen kam die moderne miliıtärische Ausr tung (Z miıt Kanonen):
zustiatten. Der Islam War damals Indien, Sumatra, Java,; auf den Moluk-
ken C1Ne sehr ansehnliche Macht, 1Ur Japan War SanNnz VO  — iıhm frei. Viele
Kämpfe un Schlachten hatten die Portugiesen auf den VWeltmeeren un
den Küsten mıt den Anhängern des Islams füTen. Denkwürürdig sind die
Kämpfe Diu 1538 und 1546 un Malakka 1551, 1568 und 1574 SC-
blieben. 1571 erfolgte. Cc1MN allgemeiner Aufstand der mohammedanischen
Herrscher Osten, die Portugiesen un die Christen endgültig aus
Asien vertreiben. Die kleinen portuglesischen Stützpunkte hielten aber
s1iand In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts 6S besonders die

E,  E,Malabaren Ddüdwestindien, die als Piraten die Meere unsiıcher machten
un den Portugiesen bedeutende Verluste zufügten. art auch die:
Kämpfe auf den Molukken, die Mohammedaner die Sultane stelltenund
eifrig für die Ausbreitung des Islams besorgt TeN. Hier, I and der Ge-
WUrZzZWaren, WwWar ennn auch die iıllkür der portuglesischen Kommandanten
(Capitäes) esonders grofß un:! der Sohn des rmordeten Sultans Haiırun

wurde begreiflicherweise 61in eingefleischter Gegner Portugals. Irotz
dieser zahlreichen und mächtigen Feinde e6s nıcht die Mohammedaner,
die das asıatische Imperium der Portugiesen zertrummerten, sondern An-
gehörige der weißen Rasse, die kalvinischen Holländer un protestantischen
Kngländer.

Neben dem Kxpansionsdrang spielte der religiöse Gegensatz be1 dieser
Feindschaft EeELiNC nıcht unwichtige Rolle. Was katholisch WAar, wurde überall
zerstiort Von gesamteuropäischen Bewußftsein wäar keine Rede; ohl
aber diffamierten sıich die einzelnen Nationen gegensell1g, VOLr allem der
Verfolgung egoistischer Ziele Kıs sSCc1 1er 19838 die Ausrottung der Kirche

Japan erinnert. Zur Zeit der Personalunion mit Spanien SU1SCcH den Por-
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tuglıesen die wertvollen Molukken (1 die Holländer verloren; ferner mußte
Ormuz, der Schlüssel ZUuU ersischen Meerbusen, den vereinten Kräften der
Perser und Engländer erliegen. Später, 1648, tiel Geylon, 1662 Cochin und
Malakka den olländern die Hände Merkwürdigerweise konnten sich die
Insel (50a TOTZ der kriegerischen Mogulkaiser un: der Mahratten un die
Halbinsel Makao TOTIZ der Nachbarschaft Chinas 1alten (70d, das miıt Damäo
und Diu, etwa 4000 gkm rund 650 000 Einwohner zahlt (etwa
WIC größerer Schweizer Kanton), SS erst Dezember 1961 ach kur-
76 Kampf die übermächtige Indische Union verloren, die sich ıe IN0O

lische Unterstützung der SDowjetunion, Ner erbitterten Feindin Portugals
gesichert hatte Von den asıatischen Besitzungen, dıe territorial STE sechr
klein arch, S1N:  d heute 1Ur och Makao mıt CIN1SCH Inseln der
Nachbarschaft un der östliche eıl VO  - Tımor übriggeblieben Da das Ziwi-
schenglied (50a Nun fehlt un!: der Suezkanal leicht für Portugal gesperr
werden kann, ıst der Verkehr der fernöstlichen Besitzungen miıt dem Mut-
terland schwieriger geworden. Während 'Timor von Indonesien bisher nıicht
angefordert wird, ist die Lage VOLl Makao i der etzten Zeit prekärer ge-
worden. So ist der Besıtz Portugals ı As  ılen auf e11 Minimum
geschrumpft

In Afrıka hingegen stehen och 7 WL Gebiete VOo  ; namhaftem Umfang
unter portugiesischer Verwaltung, VW esten Angola miıt 1 246 700 gkm
(14mal Portugal) un Osten Mozambiqgue mıiıt AT 000 qgkm (9mal Portu-
gal) Umfang ährend die alte Stadt und Insel Mozambique heute ohne
nennenswerte Bedeutung 1st1 hat sich das Schwergewicht auf die rte Nam-
pula, QOuelimane, Beira, Inhambane un: die Hauptstadt Lourenco Marques
verlagert Neben diesen beiden Grofßgebieten nehmen die übrigen Besitzun-
SCH bescheidenen Raum Es sind azuıu NEINNECIN der Archipel Cabo
Verde, eiNe Gruppe VOo  en zehn Hauptinseln mıt gut 4000 gkm ann Guinea
mıl 36 000 gkm eLiwas kleiner als die Schweiz), ferner die Z7.W 61 Inseln S30
Tome un Princıpe Atlantischen Ozean mıt 996 gkm Andere nseln, die
ZUMm eil heute och portugiesische Namen tragen, wW16 Tristan da Cunha.,
sind Portugal Lauf der Zeit verlorengegangen Jahrhundert haben
besonders die Holländer Angola un Mozambique hart bedrängt konnten
siıch aber nıcht festsetzen Der Plan, Angola mıt Mozambique
sammenhängenden Gebiet VETEINNSCH, wurde Vo „Napoleon des Kap
Lord CGecil Rhodes 1890 durch SC11H bekanntes Ultimatum vereitelt

Im VWesten wWar die CINZLISC, aber schr bedeutende Kolonie Brasılien, 1500
Ol Cabral entdeckt und zunächst Terra da Santa Ciruz, später ach dem
Brasıiılholz Brasılien genannt Hier konnte vorerst DUr die üste hbesetzt und
auch jiedelt werden das Innere ührten vorwiegend die W asserwege:
Zudem wäar der unerme(ßliche Raum Vo  - zahlreichen, me1ls feindlichen
Indianerstämmen bewohnt Die Erschließung erforderte mehrere Jahrhun-
derte 16 wurde /ArM eil VO  — en sogenann(ten ‚„Bandeirantes”” (Freischa-
TeN VO  —; Sklavenjägern), VO  — denen die vVvVOo S50 Paulo die bekanntesten
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waren, ‘ durcfigefüfirt. Es ur die Zukunft des Landes voO größtef Be-
deutung, da{fß die Portugiesen die Mündung des Amazonas besetzten, WO-
durch der einz1ıge Zugang den unerme(ßlichen Gebieten des Innern g_
sichert war. Im Süden gelang ihnen jedoch nicht, das umstrittene Gebiet
des R1ı0 de la Plata in Besitz nehmen, das somıiıt spaniısch wurde. Gefähr-
liche WFeinde tür das portugiesische Brasilien waren VOL allem die Franzosen
un Holländer, während mıiıt den Spaniern wiederholt die Grenzen berei-
nıgen wWareln. Kalviner unter Villegaignon versuchten VOoO  — 1555 a sich
Brasıilien festzusetzen, wurden aber 1560 vertrieben. S1C.  h die Franzosen
ın R1ı0 de Janeiro einnısteten, wurden S16 1567 ebenfalls verJagt. Neue Ver-
suche, Rıo0 de Janeiro besetzen, machten die Franzosen 1im Jahrhun-
dert. Obwohl Duguay- Trouin die Stadt einnahm (1711), konnte s1€e
niıcht halten un: gab sS1e eine reiche Entschädigung zurück. 1jel BC-
fährlicher arecn jedoch die Holländer, die 1624 dıe Hauptstadt Bahia
zeitwelse besetzen konnten. Der Kampf{f den Besitz VOo  b Brasilien gıng
hın und her, da{fß eine Zeitlang ungewifs WAäar, wer schließlich die Ober-
hand behalten werde. 1654 sıch die Holländer von Brasıilien zurück,
un! 1660 kam der Friede zustande. Wegen der vielen Unruhen 1n Portugal
Sa S1C.  h 18308 die königliche Familie veranlaßt, ach Brasıilien über-
sıedeln, WO 1815 das Königreich mıt Portugal vereıint proklamiert wurde.
18292 wurde Dom Pedro erster konstitutioneller Kaiser, un damıiıt schied
as Land aUus dem portugiesischen Staatsverband aus. 1825 erkannte auch
FPortugal die Unabhängigkeit Brasıiliens damıt war dieses, wWwWIe die
dern zahlreichen Staaten der „Neuen Welt®®, amerikanisch.geworden.

dauernde Werte, die Portugal Brasıilien hinterliefß, sınd 7U £€1N: die
Einheit der Sprache, die politische Einheit des rlesigen Gebietes (man denke
zZU. Vergleich die Zersplitterung ın Spanisch-Amerika, besonders ın
Mittelamerika) un die kınheit der Keligion.

|IE VERWALTUNG DER UBERSEEISCHEN PORTUGIESISCHEN (GEBIETE

FPortugal, das 1500 schätzungsweise eine gute Million Einwohner zählte,
sah sich ın der Verwaltung des unermel1lichen Raumes Vor unerwartete und
außerordentlich weitschichtige Aufgaben gestellt. Da die Erschließung nicht
auft einmal, sondern 1ın längeren Perioden VOor sich g1INg, xonnte 1€e6Se€ Auf-
gabe leichter gemeıstert werden. Wenn 11 aber der Meinung WÄAre, all
diese Gebiete selen iın gleicher W eise regıert worden, verfiele ina  —; keinem
gerıngen Irrtum. ährend ım Osten der Handel 1im Vordergrund stand, de1
nıcht die Durchdringung der Gebiete, sondern NUur sichere Stützpunkte für
die Schiffe erforderte, war die Lage 1im Westen, also ın Brasılien, anders.
Hier kam neben em Handel wirkliche Kolonisation rage, die his ZzZur

Gegenwart hauptsächlich vo  a den Küstengegenden aus erfolgte (weshalb
Präsident Kubischek Brasilia gründete, 138  - die Bewohner nach dem Landes-
innern Zzu zıehen).
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Sıtz derefi#ältimg dér übefseeischeri Gebiete wareb ch das
„Indienhaus“ (Casa da India) seine verschiedenen ‚„Mesas‘““‘ der Abteilungen
hatte (es wurde e1iım Erdbeben 1755 zerstört). He Angelegenheiten arecn
ın der Person des jewelligen Königs konzentriert. So ernannte schon Ma-
uel 1505 Dom Francisco de Almeida ZU. ersten Vizekönig von Indien,
der seınen Sıtz in Cochin aufschlug, auch ein einheimischer König —_

gierte. Erst 15530 wurde (G0a Hauptstadt, das 6S nominell bis 18343 blieb
Wegen der ungesunden Lage wurde s1e ach dem entfernten Pangim
verlegt, das VOoO  en Nu Nova Goa oder Cidade de Goa hief Der König selbst
ernannte dıe Vizekönige, bzw die Statthalter. ur den Fall des Todes Waren
ın versiegelten Briefen Stellvertreter vorgesehen. Der Staatssekretär öffnete
diese Briefe ın bestimmter Reihenfolge VOFr den versammelten Fidalgos,
da INan wegen der weıten Entfernung VvVomn Portugal nicht erst von dort VWei-
SUNSCH erbitten konnte, zumal die Benutzung des Seewegs die Monsun-
wıinde gebunden Wäar (Januar/Februar bis Juli Vo  — Indien ach Portugal,
März/April bis September ach Indien). Für das Gebiet Vo. Kap der
Guten Hoffnung hıs den Molukken, China und Japan War ein einziger
Vizekönig zuständig. Der jJunge König Sebastian suchte 1569 den rlesigen
Raum in Tel Bezirke autfzuteilen: Ostafrika, Indien, Malakka (mit dem
Fernen Osten). Diese Teilung bewährte sich aber nıcht, dafß Ina schon
wenige Jahre später (1573) ZUr fIrüheren Regelung zurückkehrte. Erst 1759
wurde Mozambique VOoO  a} Indien losgelöst und erhielt eine eigene Verwal-
tung Dem Vizekönig stand der Vedor da azenda oder Finanzminister ZUT

Seile Die Justiz wurde VO obersten Justizhof, der Relacäo, ausgeübt, der
der OQuvidor (zeral vorstand. Bei wichtigen Angelegenheiten wurde der
„Concelho“® einberufen, beı Gewissensfragen auch die sogenannte ‚„Nlesa da
Coneicneia®‘ (etwa seıt eım „Concelho®‘ die höheren kirch-
lichen Würdenträger (Erzbischof, die Provinziäle der Orden) anwesend,
durch auch äaußerlich in Erscheinung Lrat, WI1e CHS Staat und Kirche verbun-
den TCIL Immer wieder kam c VOT, da{fß der Bischof, bzw Erzbischof
die Staatsgeschäfte für den abwesenden Vizekönig führte. Der König vVvon

Portugal reglerte sein überseeisches Reich durch „Regimentos‘“ der AauUusS-

führliche Instruktionen, die den jeweiligen Vizekönigen mitgab oder ach
Indien schickte. Ebenso wWwWar die gesamte Besoldung des weltlichen und kirch-
Llichen Apparates durch dıe „Regimentos das Fortalezas da India“® geregelt,
wobei sıch der Vizekönig Dom Antäo de Noronha 264—1568 besondere
Verdienste erwarhb. Dem Vizekönig standen In den einzelnen „Festungen‘‘
(Fortalezas, Settlements) die „Capitäes‘‘ ZUr Seite, die zugleich Stadtpräsi-
denten und Militärkommandanten und meiıst VO König selbst CI -
nann wurden. In allen Städten un: Handelsplätzen treffen WIT auch die.
„TFeitores“‘ oder königlichen Handelsagenten, denen 655 oblag, die Verträge
abzuschlielßen un den Markt überwachen. Zahlreiche Stellen wurden
VOoO König Fıdalgos oder andern auft Grund VO  — Verdiensten zugewlesen,
ein Umstand, der vielen Klagen Anlafß gab Denn die Erwählten besaßen
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oft 1C die ot SCNHN Fähigkeiten fürıhr oder sahen NnNu als Entschä-
digung für ihre Taten un!: wollten ı den rel Jahren lange dauerte
fü gewöhnlich. die Dienstzeit - möglichst 1el eld CTr PLESSECN. Da viele
Portugiesen ] den zahlreichen Kämpfen ihr Lebenverloren un unverhei-
rateie Töchter hinterließen, W 165 der König nicht selten ohne Rücksicht auf E
Fignung ] C111 bestimmtes Amt A, der die Waise heiratete. Es ıst
klar, da{fß dieses System Anlaß vielen Klagen bot kın Ausweg bestand ı1C-
doch darın, dafß das Amt wleder verkauft werden konnte.

In Brasilien treffen WITLT ZU. eil völlig andere Verhältnisse Es brauchte
verhältnismälig lang, bis der Raum e1Ne politische Verwaltung erhielt wel  1
Indien zunächst den Vorrang besa{fß In den Jahren 1534-—1  36 teilte Jo-
hann das Gebiet Capitanias mıiıt JC un mehr portugiesischen
Meilen (1 Meile O km) Hinterland auf Diese Capitanias W 165 VEr -

dienten Fidalgos ZUuU mıt der Verpflichtung, den betreffenden Landstrich
besiedeln un bebauen. Kıne der Capitanias, die sıch besten ent-
wickelte, war JENEC VOoO  —_ Vicente, 1€e€ Martın Afonso de Sousa erhielt der
jedoch bald Brasilien verließ un sich ach Indien begab Das System der
CGapıtanlas bewährte S1C.  h SaNnzZenN nicht, un ernannitie Johann {111 1549
eCINeEN Statthalter für Sanz Brasilien und glich damit die Verwaltung dem
Osten Verschiedene Absichten dabei maßgebend die Kolonisten
stärkten ihre Kräfte, die Indianer Schach halten und Cu

päische nichtportugiesische Kindringlinge wirksamer abzuwehren; ferner
konnte ma  a} leichter Konflikte zwischen den Donatärios hießen die
VOoO König beschenkten Kigentümer der Capitanias vermeilden, un:
schließlich sicherte Inan e1iNe SCWISSC Einheit der Verwaltung Im Gegen-
sSa[l”z ZUuU Indien dauerte die Amtszeit der Statthalter länger. S0 zahlte INan

Von 1549 biıs 1624 7, W.ölf Statthalter und Von 1763 hbis 183038 sieben Vizekönige.
1608 wurde Porto Seguro mıt CINISCH Capitanias VOo  —_ der Zentralregierung
unabhängig, den Bergbau Öördern: die Sonderverwaltung dauerte ıJCe-
doch Aur VIieTr Jahre 1621 entstand Norden der Staat Maranhäo, weil die
Verbindung VOINl Pernambuco mıt Portugal leichter wWar als miıt der brasiliani-
schen Hauptstadt Bahia Kıs War 1€e8 die Zeit, Brasilien VO den Hollän-
dern bedroht WAäar. Der Staat Maranhäo bestand bıs LL hbzw.1804 Seit 1763
wWäar Rio de Janeiro Hauptstadt Brasiliens.

ährend die Portugiesen Östen, VOL allem Indien, China und Japan,
und den mohammedanischen Ländern bedeutende Hochkulturen vorfan-
den, trafen S16 Brasilien unziıvılisierte Indianer a die ZUuU el noch
Menschenfresser arel. Von Städtekultur mıft Tempeln un Palästen,
VvVo  —; „Königsstraßen“‘ VOoO  an Literatur War keine ede. Die einzelnen
S1tämme befehdeten sich aufs heftigste und kannten keine Kinheitssprache,
wie 6s Zie das Arabische, Sanskrit oder die Mandarinensprache WAar. s ıst
Ce1in groles Verdienst der Portuglesen un ihrer Helfer, da{fß ihnen gelang,
die Bruderkämpfe der Einheimischen einzuschränken, die Menschenfresserei
auszurotten un die Einheitssprache des (Suaranı Tupi schaffen. Sie ha-

109



Josef Wicki

ben die Indianer zıvilisiert und Brasilien ı den großen Gang der VWelt-
geschichte eingeführt.

Freilich mu{fß hier auf e1iNn große Schattenseite hingewiesen werden Die
Portugiesen viel zahlreich das endlose Land be-
bauen, und besonders ahrhundert auch reich un wohlhabend,
CINe mühsame Arbeit auf sıch nehmen. 1€e organısierten deswegen VO  -
Zeit Zeit regelrechte Jagden auf die Indianer ı Inneren des Landes und
machten diese ı ungerechter We  1se Sklaven. Die wirtschaftliche Begrün-
dung (die übrigens auch für die eingeführten Neger gilt) wurde ben an-

gegeben Vom religiösen und zıvilisatorischen Standpunkt auUus wurde darauf
hingewiesen, dafß die Indianer hne Beraubung der Freiheit nıcht C1LLVEIN

menschenwürdigen Dasein gebracht werden konnten. Hs VOT allem
die Jesuiten, die sich für die Freiheit der Indianer einsetzten. 1€e Könige
VoO  — Portugal unterstützten ihre Bestrebungen‘durch Gesetze, die jedoch ı
Brasıilien otfer uchstabe blieben. Berüchtigt waren besonders die schon g-
nannten ‚„Bandeirantes““ VO  - Paulo Nachdem SIC CIN19€ eduktionen SA  —
or hatten, vertrieben S16 die Jesuiten AUSs Paulo, als S16 hörten, die Pa-
ires hätten VO Papst Breve erhalten, das das Finfangen VOoO  - Indianern
vVvVerbiete. Die Patres wurden erst wleder zugelassen, nachdem S16 urkundlie
erklärt hatten, SiIC verzichteten auftf die Ausführung des päpstlichen Schrei-
enNns. So wurden S16 CZWUNSECN, der Ungerechtigkeit schweigen. KEin
weıterer Konflikt entstand 17500 durch den Vertrag mıiıt Madrid ber die
Grenzen VOoO  - Brasilien un das spanische Gebiet Süden Portugal trat die
Kolonie Sacramento Spanien abh während dieses sıeben eduktionen
Portugal übergeben hatte Dieser Vertrag befriedigte n]ıemand Die In-
diıaner erhoben sıch wurden aber Februar 1756 besiegt Darauft tlohen
viele VoO  a iıhnen, un der Vertrag wurde 1761 annulliert Die Unruhen und
Kämpfe dauerten jedocheıter 1801 benützten die Portugiesen die Kriege

Kuropa, die sieben eduktionen endgültig Brasilien einzuverleiben
Den Jesuiten aber brachte der Madrider Vertrag den Untergang.

Bisher haben WIr DUr dıe Versklavung der Indianer berührt.: Schon früh
wurden jedoch auch Neger aus Afrika, insbesondere aus Angola, ach Bra-
sılıen eingeführt Es entstand C111 regelrechter Handel oder Markt Afrika
gab Neger, Brasilien lieferte dafür Zucker us  $ Die Anzahl der schwarzen
Sklaven mu sehr beträchtlich SCWESCH SCIN Die klaverei wurde TST
der nachkolonialen Kpoche abgeschafft 1871 erklärte INa  am die Söhne VOINl
Sklaven ftür Irel, 15586. am Vorabend des Sturzes der Monarchie, wurde endlich
dıe Sklaverei selbst aufgehoben. Auf diese airıkanische Rassenmischung gehtoffenbar zurück, WeCNnNn der Gegenwart ein Wiedererwachen der alten
heidnischen afirıkanischen Kulte ı Brasilien festzustellen ıst.

urch die Vermischung der verschiedenen Rassen Portugiesen, Fran-
Z  9 Holländer, Indianer, Neger ıst der heutige Brasilianer ent-
standen mıiıt all den Farbschattierungen, die ıhm sınd
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DIE ]KIRCHLICHE ENTWICKLUNG BERSEE
Die päpstlichen Bullen

7a den Besonderheiten der beiden iberischen Staaten, Spanien und Portu-
gal gehört die lange Reihe VOoO  — päpstlichen Dokumenten, Bullen und Bre-
V, die sıch m1T7 dem Recht befassen, neuentdeckte Inseln und Gebiete
hbesetzen un ihnen den Glauben verbreiten Spanien und Portugal
suchten sıch g  N: Erlangung VO  — Kechten zuvorzukommen und
überbieten Spanien War insofern Vorteil als der entscheidenden
Periode 7 W C1 Päpste stellte, Kalıixt 111 (1455—1458) und Alexander V1
(1492—1503) Aus der Zeit VO  > 14138 bis 1499 sınd ungefähr Breven oder
Bullen, VOoO  —_ Martıin V bis Alexander bekannt die die Verhältnisse mıt
Rom und Portugal bezüglich der Conquista regeln Die päpstlichen oku-
mente, ohl alle auf Initiative Portugals entstanden, beziehen sıch 14138 hıs
1421 auf Ceuta, auf 16 Kroberung der Kanarischen Inseln und
den Kreuzzug Tanger, 1457 auf Ceuta, VOo  an 55—1456 auf die Schaf-
fung überseeischen Imperiums, wobeli die Bulle Nikolaus’ „Roma-
11US Pontifex VO Januar 1455 z wichtige Stellung einNımM MT der
Papst erkennt die Verdienste Portugals die Kolonisation VOoO  — adeira
und den Azoren 3801 die Bemühungen für die Christianisierung der Ka-
nariıschen Inseln dann WITr  d auf die Umschiffung Südafrikas angespielt un

m1 den Indern Kontakt aufzunehmen die, WIeC INnan sagt Christus ehren:
MmM1L ihnen könnte INa  - die Sarazenen un andere Feinde kämpfen un:
sonstıige Ungläubige bekehren seıt Jahren schicke der Infant (Dom Hen-
r1que) unablässig Flotten ach dem Süden aQUS, INa bis ach (suinea BC-
kommen sSC1 Wie schon 1449 wurde auch wıeder den Portugiesen das
ausschliefsiliche Recht der Conquista zugesprochen 1456 erTolgte durch Ka-
1xt I11 die Übertragung der portugiesischen Kolonialkirche den hri-
stusorden; dieser erhielt die kirchliche Jurisdiktion über die portugles1-
schen Kolonien Afrika un: die och erobernden Gebiete 1461 wurde
VUü  — 1USs die Verwaltung des Großmeisteramtes Christusorden durch
den POI tugiesischen König teierlich anerkannt Somit hätte Portugal SanzZ
beruhigt SC1LH können Als jedoch Kolumbus 1499 Amerika entdeckte, ent-
schied lexander zugunsten der katholischen Könige Festsetzung
der Demarkationslinie zwischen Spanien und Portugal 1494 durch den Ver-
trag VOoON Lordesillas rektifiziert).

Wichtig für die kirchliche Entwicklung der neuentdeckten Länder wäar

das langsam S1C.  h entfaltende Padroado (Patronat). Die Krone War bestrebt,
möglichst viele Rechte für die Organisation un Besetzung der Län-
der die and bekommen Julius HI verlieh 1551 Johann ILL un der
Krone auf die Groifßmeisterwürde der rel Ritterorden Der König
hatte das Präsentationsrecht für die Dignitäten der Diözesen, mußfite ber
für den Unterhalt der kirchlichen Personen, Gotteshäuser SOTSCH Aus
Cinem Dokument Vvon 1576 erfahremn WIT f} D  B da{fß N: der Staatskasse Zu
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unterhalten en der Erzbischof VOo  — Go0a, der Dekan, Würdenträger,
Kanoniker, ‚„Halbkanoniker®‘, der Schatzmeister, Chordirigent, Ka-

pläne, dängerknaben, der Kapellmeister, Sängerknaben der Kapelle,
65 NSEer der Kathedrale, der Orgelspieler, der Grammatiklehrer der Sänger-

knaben uUSW. Da die Kathedralen Übersee Domkapitel USW. WIC Kuropa
hatten, die Ausgaben sicher nicht SCS Anderseits stifteten auch
prıvate VWohltäter manche Prunkstücke den Kirchen.

Was 9808  —_ den Autfbau der Hierarchie dem amerikanischen-
afrıkanischen asi]ıatischen Raum betrifft ist festzustellen, daß die Errich-
tung VoNn Diözesen und kiırchlichen Sprengeln jel langsamer VOLT sich S1INS
als Spanisch-Amerika. Das INAas mıft der größeren Entfernung Portugals
VOoONn Kom und dem viel SCETINSCIFCHN ZUr Verfügung stehenden Personal
sammenhängen.

1514 wurde die Vikarie von TLomar Portugal (dioeceseos nullius) auf-
gelöst und iıhrer Stelle die Diözese Funchal (auf Madeira) gegründet die
alle eroberten Inseln un Gebiete dlich VOo  — Mauretanien bis Hinterindien
nd China Osten un Brasıilien W esten einschlo{fß Dieses erstie {IU-
giesische Kolonialbistum wWar Suffraganat VOoO  an Lissabon. 15138 wurde C1N
Sohn des einheimischen Königs Alfons Au Bischof VO Kongo ernannt
(Sitz S30 Salvador) 1532 erTolgte die Errichtung der Diözese Santiago (auf
den Kapverdischen Inseln) 1533 wird Funchal Erzbistum wlieder aul-
gelöst) Suffragane werden die Inseln Tome un (50a diese Diözese reichte
VO Kap der Guten Hoffnung hıs China un den Molukken. 1558 wurde (50a
Erzbistum mıft den Suffraganen Cochin un Malakka. 1576 kam das Bistum
Makao, 1606 Mylapore Tome hınzu, später die Bistümer Funai (Japan),
Nanking un Peking China. In Mozambique, Ormuz und Geylon
Vikare mıT7 grolen Vollmachten. Die Molukken blieben ohne Bischof KEirst
1551 wurde Bahla (Brasilien) Bischofssitz; aberder ersie Prälat Dom Pedro
Fernandes erlitt auf der Rückreise ach Portugal 1559 Schiffhbruch un
rla VoOon den Indianern verzehrt. Bahila wurde 1676 Zzu Kirzbistum e_

hoben Damals entstanden auch die Bistümer Rio de Janeıro, Pernambuco
un Maranhäo, CIN1S€ Jahrzehnte später, 17920 das Bistum ara. 1745 zweıgte
ina  an Von Rio de Janeiro die Bistümer Paulo, arlana und die Prälaturen
(jolaz und Cujlabäa ab VWie INa  — sieht, erfolgte die kirchliche Aufteilung der
portiugiesischen Kolonien sechr Jangsam.

In Afrika ist noch die Sonderstellung VOoO  - Äthiopien erwähnen, seıit
1557 C1in lateinischer Bischof (Oviedo) mıt bescheidensten Erfolgen wirkte.
Die Jahrhundert erfolgte Union dauerte nicht lange. Mehr Krfolg als
mit den Kopten hatte na  a mıtden VO Nestorianismus beeinflußten 'Tho-
maschristen Südindiens. Diese lehbten seıt unvordenklicher Zeit als geachtete
Kaste VOT allem ı den Bergen Malabars, kamen durch die Handelsgeschäfte
bald mıt den Portugiesen Berührung un wurden 1599 durch den Kırz-
bischof eneEseESs der römischen Kirche einverleibt Die lateinischen Prälaten

Athiopien un Malabar VOo Padroado abhängig
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In (50a8a fanden 1m VhSchluR an das Konzil VO  — Trient' m der Zeit VO.  — 1567

Hıs 1606 fünt Provinzialkonzilien sta  5 das sechste kam erst Ende des
19 Jahrhunderts zustande. In Brasıilien suchte der Erzbischof VOo  - Bahla
1707 ein solches zusammenzurufen - aber erschıen eINZIE der Suffiragan
V Angola, un: wird hblo{fß als Diözesankonzil €  © In Spanisch-
Amerika (Mexiko, Peru) war INna.  — In dieser insıcht weıt VOTauUsS.

Während in Brası lien und 1m grölßten eil VOoO  — Atfrika des kul-
turellen Tiefstandes der Bevölkerung hinsichtlich der Kirchensprache un
der Riten keine eigentlichen Probleme auftauchten, War das den hoch-
zivilisiıerten Ländern Asiens, besonders Südindien, und Japan,
ders. Hier stellte sich schon 549 bei der Taufe des Königs VoO  e Tanür, der
Brahmane Wal, die Frage ach der Erlaubtheit des Tragens der Brahmanen-
schnur. Aktuell wurde die Auseinandersetzung ıIn größerem Ausmal} untier

Valignanı (15/4— 1606 1m Östen), der für Japan eiıne weitgehende An-
PAaSSuNng die Landessitten erstrebte und Matteo Rieei In China ın seinen
gleichgerichteten Bestrebungen unterstützte. Hıtzig wurde der Streit, als
S1C.  h in Südindien Roberto de Nobilıi als christlicher Sanyassı ausgab un S1C.  h
Von den Portugiesen (den Prangul „Franken”) distanzierte. ach etlichem
Hın und Her wurde seiıne Methode 1623 VO  — Rom gebilligt. Später tauchten
die Schwierigkeiten wieder auf, bis schliefslich Benedikt XIV. 1749 die chi-
nesischen un 1744 die malabarischen Riten verurteilte. An dem 150jähri-
SCH Streit nahmen neben den portugiesischen Prälaten auch solche der Pro-
paganda aktıv teil

Damit sind WIT auf eın Gebiet gekommen, das ur das Padroado Portugals
Von grölster Wichtigkeit wurde, auf die Gründung der Propaganda Fide iın
Rom. Hier WIT.  d deutlich sıchtbar, wWw1e verhängnisvoll werden kann, wenn

der rıchtige Augenblick verpaßt WITr'!  d. Im Jahr 15968 nämlich war auf Vor-
schlag des Jesuitengenerals Borglas 1m Eanverständnis mıt dem portugles1-
schen Gesandten In der Kwigen Stadt eine Kongregation mıt diesem Namen
un diesem Zweck VO  —_ PiusV. gegründet worden, die aber, w1e CS scheint
auf den Protest Philipps hın, bald ihre Tätigkeit einstellte. 1622 kam
ann eine CUu«rc Kongregation der Propaganda zustande, die rban 111 1nNs
Leben rief, die aber eine ZU. mindesten ınfreundliche Haltung Z Pa-
droado un den Orden, die 1m Padroadogebiet wirkten, einnahm.

ist klar, daß das kleine Portugal nıcht mehr iın allem den Verpflich-
Lungen nachkommen konnte, zumal seine Macht seıt der Ankunft der Hol-
länder ständig sank, un dafs auch der Staatsabsolutismus („Placetum
g1um””) nıcht geeignet WAar, eine wohlwollende Atmosphäre schaffen. Was
aber Portugal aufts äaußerste reizte bis heute ıst der Grolilil och nıcht SaNz
verstumm wWar der. Umstand, da{fßs die Propaganda ach der Miıtte des

Jahrhunderts begann, apostolische Vikare ZU EINCHNECN, die Zzu eil
Gebieten wirkten, die dem Padroado zugehörten. Kıs wWar das gerade iın jener
Zeit, als Rom keine Bischöfe mehr für das portuglesische Gebiet ernannte
(weil die Unabhängigkeit VOoO  am 1640 nıcht anerkannte). Der Streit 7Z7W1-
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schen Propaganda un Padroado Z05 sich durch mehrere Jahrhunderte hin
un brachte zahlreiche Verwicklungen mıft sich (man denke DUr die
„Doppelte Jurisdiktion“®® und das sogenann(te „Goanesische Schisma‘®® 1m

Jahrhundert), die durch verschiedene Konkordate iın der Neuzeit berei-
nıgt wurden (SO 18557, 1550, 1928, 1940 Die heutige Regierung knüpft
die groide missionsireundliche Tradition des 6. Jahrhunderts wıeder
Freilich bewirkte die für Portugal ungünstige Kntwicklung der Weltlage seı1ıt
dem Jahrhundert (Verfolgung der Kirche in Japan 1Im Jahrhundert,
ıIn China, holländische, ehglische und Iranzösische Vormachtstellung, Un-
abhängigkeit verschiedener Staaten, w1e€e Brasilien, die Indische Union USW.)
eINe SIELS größere Kinschränkung des Padroadobereiches, der heute ın Asien
auft Makao un Osttimor beschränkt ist Die Einnahme VO Goa, Damäo un
Diu stellt Indien, Portugal un den Hl Stuhl VOTLT eine eCuec Lage, die ohl
nicht. so schnell abgeklärt werden ann. Es Inas 1er übrigens daran erinnert
werden, da{fß der erstie Kardinal Indiens, Eminenz Valerian Gracias, aqusS
einer goanesischen Familie stammıt.

IJIE INQUISITION

Außer dem Padroado ist och eine andere Institution mıt Portuglesisch
Übersee verbunden: die Inquisition. Ursprünglich iın Spanien beheimatet,
wurde sS1e VO  am Johann 1536 nıcht ohne Widerstand des Papstes Paul 111

Portugal eingeführt. 1539 wurde Dom Henrique, Bruder des KÖönigs, ZU.

Großinquisitor ernann(t, eın Umstand, der ze1gt, w1e auch diese Finrichtung
CHNS mı(1 der Krone verbunden wWäar. Tatsächlich War diese „Sittenpolizei”
eine politisch-religiöse Institution. Sie wurde VO Staat finanziert; aber
ihre Tätigkeit erstreckte sıch zweiftellos ZUuU großen el autf das religiöse
Gebiet. Die portuglesische Inquisition Wäar ın allen überseeischen Gebieten
tätlg, jedoch INn unterschiedlichem Ausma({3. Im Osten besonders
der sehr eifrige Generalvikar VO  — Goa, Miguel Vaz (1543), und der heilige
Franz Xaver (1546), die dringend Ü Kinführung der Inquisition al den
König schrieben. In (30a selber fanden dıe erstien Inquisitionshandlungen
unter dem Bischof Albuquerque 1543 s{a 554-— 1555 wurden eın Inqui-
sılor und Instruktionen VON Portugal ach Indien geschickt; da der In-
guisitor jedoch hbald starb un: zugleich Sedisvakanz W wurde vorläufig
nıchts unternommen. 1557 entdeckte mMan Umtriebe der Neuchristen (Ab-
kömmlinge hauptsächlich Von Juden) iın Cochin, die verschiedene Jesuiten
veranlafsten, die Berufung der Inquisition verlangen. 1560 kamen tal-
sächlich die ersten Inquisitoren (350a a die die Königıin Catarina, Gemah-

des inzwischen verstorbenen Johann 11L un chwester Kaiser Karls V<
geschickt hatte Die Beamten aten 1n den ersten Jahren wen1g (Mangel
Personal und Kinkommen). Von 1560 biıs 1623 fanden 3000 Prozesse statt
Den Inquisitoren standen Deputados ZUr Seite, ferner Notare un Adiudan-
ies (Gehilfen). Unter den etzten ZWEEI Kategorien tinden WILr 1Ne SaNZC
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Anzahl indischer Weltpriester, die der Brahmanenkaste angehörten. Die
Inquisiıtion hatte ı Goa GCISCHEN Kerker. 1€ befafßte siıch VOTLT allem
mıiıt den weißen und schwarzen (einheimischen) Juden, den Neuchristen,
Lutheranern, miıt B1ıgamie, verbotenem W affenhandel mıft den Mohamme-
danern und der Ausübung verbotener Kulte Zum Bereich der Inquisition
gehörte auch die Gewährung des „LImprimatur®” für Bücher Sie erstreckte
ihre Autorität bis auf die Molukken für Westaltrika War jedoch Portugal
zuständ1ig

KRıtenstreit ahm die Inquisition de Nobilı Stellung Sie küm-
mer tie sich auch Jurisdiktionsstreitigkeiten So gab nıcht WEN1SC Uul-

erfreuliche Reibereien der Kompetenzen mıt den Vizekönigen, Statt-
haltern, den Erzbischöfen und Bischöfen Die Inquisition VO  - (50a wurde
1774 VON Pombal 2aus dem Geist der Aufklärung heraus aufgehoben, ach
SEC1INECIN) Sturz 1778 wieder eingeführt aber schliefßlich endgültig ab-
geschafft. Es WITLr  d nıcht leicht SCHIN, ein abgewogenes, sachliches Urteil
über cdiese Institution ZUu geben, da verschiedene Veröffentlichungen
S16 umstrıtten sind, zumal das Buch des französischen Arztes Dellon, das
se1t Ende des Jahrhunderts wıeder aufgelegt wurde, neuesSteENSs
noch 1961 ı Bombay.

Die Inquisition War auch Brasilien Lallg, jer jedoch VOo  ; Portugal
So tand 1560 Santos C611 Verhör C1LHNeIN Franzosen Jean de Boles
sta ID  iıne weıltlere Tätigkeit ıst aus den Jahren bekannt und
ZWar 111l Bahia und Pernambuco Brasilien war Aufenthaltsort für Verbannte
IN Portugal un Asyl der Neuchristen (ehemalige Juden) 16138 fand L£1116

weıtere Visitation durch die Inquisition STa die sich auf die Stadt Salvador
mıf Umgebung und Angola Afrıka beschränkte. Die eısten Personen
Salvador Judaismus angeklagt. Sie mußten sich HärCS1C,
Blasphemie, Verunehrung heiliger Namen und Orte, Lesen von VEeIr' -

botenen Büchern un!: dem Vorwurf der Laszıyıtät rechtfertigen. Im Jahre
700 kehrte die Inquisition nochmals ach Brasılien zurück SIC beson-
ers Bahia, Rio de Janeıro, Minas und Paraiba alıg Waäal, auch dieses Mal
namentlich Neuchristen (ın Minas hatten S1C  h Scharen Von Juden a1lı-=

gesiedelt) Unter den Angeklagten besonders Arbeiter der Zucker-
S5CWINNUNGg un: der Bergwerke, Advokaten un Ärzte Die Juden hatten den
Handel den Händen, insbesondere den Diamantenhandel und suchten iıhn
ZU Schaden Brasıiliens monopolisieren Der Unterschied zwischen Cri-
STta0S Novos und Velhos (Neu- und Altchristen) wurde 1773 aufgehoben

SCHULWESEN, PRESSE LITERATUR

Da den ersten Jahrzehnten der Conquista eigentlich Leute
und Erwachsene ach Übersee Ifuhren, stand zunächst die Frage ach der
Schule nicht Vordergrund zumal viele Seefahrer wıeder ach Portugal
zurückkehrten Als aber durch die Mischung VO  — portugiesischen und tarbi-
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SCH Partnern 611e (GSeneration heranwuchs, konnte 11a nicht mehr
aunsweichen Hs War VOT allem König Johann 111 der Portugal und
Übersee das Schulwesen förderte 7u den ältesten bekannten Schulen der
Portugiesen Osten gehören die Seminare Ternate (Molukken), Ciran-
SaNOLC (Tür die Söhne der Thomaschristen) und Fe (50a (Tür die Heran-
bildung einheimischen, Tarbigen Klerus Ostafrika und Asıen) alle

1540 gegründet Als dıe Jesuiten die Missionen kamen, wurden SC

Osten (Goa, Cochin Basseın Malakka, Makao, Japan) un W esten (Bra-
silien) der eigentliche chulorden Vorbild wWwar zunächst das Schulwesen
Portugal ann die Ratıo studiorum des Ordens Auf die Volksschule (Lesen,
Schreiben, Rechnen, SDingen) Tolgte das (Gymnasıum mıt Latein, annn die
Hochschule mıiıt scholastischer Philosophie (Arıstoteles) un Theologie (Iho-
1355 VOon Aquin) Durch die klimatischen und soziologischen Verhältnisse
bedingt das Interesse der Bevölkerung galt jel mehr dem Handel und
dem Kriegswesen als der Wissenschaft War das Niveau nicht hoch WIC

in Portugal Auf den Gymnasıen wurden jedoch auch die Rhetorik das
Theater und die humanistische Bildung gepflegt ID 1st bekannt da{fß auft die
Austreibung der Jesuiten aus Portugiesisch Übersee durch Pombal (1759)
611 Rückschlag Bildungswesen eıintrat dessen Folgen Westen und
Osten och lange SPULCH TCeI. Bıs heute 1st keine Universität iM Portu-
giesisch Übersee gegründet worden.

1üs ıst nıcht verwunderlich, da{fß Zeitalter des Buchdrucks die Presse
den Weg übers Meer Tand 1556 errichteten die Jesuiten ‚008 Druckerei I
Goa, die VOor allem der Mission dienen sollte und eigentlich für Athiopien
bestimmt wWäar Kurz darauf druckte der gleichen Stadt Johannes de Endem
auch profane Werke Bekannt 1sST die alte Missionsdruckerei Japan Manche
Bücher Aaus diesen VWerkstätten sınd auf uns gekommen un: ZEUSCH VO

Können eister
Merkwürdigerweise wurde Brasilien erst 1747 R1ı0 de Janeiro ersi-

mals gedruckt (wenn WIL VOoO  — den Krzeugnissen Hausdruckereı der
Jesuiten absehen) Der Betrieb wurde aber alsbald unterdrückt und erst 13038
arbeitete wieder e1Ne Druckerei Kıs ist das betrübliche Feststellung,
besonders wWwWennl INa  — bedenkt WIC Spanisch Amerika (Z Mex1iko)
Tausende VoO  b Werken der Kolonialepoche erschienen

Vian wird nıcht erwarten, dafß den Ländern des Pfeffers, der Gewürze,;
des Brasilholzes, des Zuckers, des Mates, der Baumwolle, der old- un
Silberminen, der Kriege, der Menschen- un Tierjagden die schöne Lıte-
TAaIur besonders günstıgen Nährboden fand Immerhıin begegnen
se1it Noöbrega Brasılien den ersten Ansätzen („Diälogo do (Gentio
erster Dichter IST der Neuen VWelt Bento Teixeira bekannt der 1601 SCLIVC

„Prosopopela‘ schrieb C111 Werk das eben nicht gerade hoch gewerte wird
Anchieta ıst auch SCIHNECL literarischen Begabung bekannt mehr .l ‚_
doch Antönio Vieira, der grölste Frediger Portugals, der als Knabe ach
Bı asılien kam, WO er jahrzehntelang wirkte Größere literarische Tätigkeit
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entfaltete sich seıt der zWeiten Hälfte des Jahrhunderts. Im Osten schriebh
(lamoes das Nationalepos „Os Lusiadas®‘; der Dichter kam 1553 ach In-
dien, später ach Makao;: kehrte 1569 ach Portugal zurück. ist jeden-
falls bemerkenswert, da{fß die 7Wel ihrer Art größten Talente Portugals

Übersee ihre Inspiration erhielten un ihre Meisterwerke schufen.
Eis se1 1er I1LUFTr angedeutet, wW1€e sıich VOor allem die Mission auch große Ver-

dienste erwarb diıe Erforschung der einheimischen Sprachen (Gramma-
tiıken, Wörterbücher, Literatur), der Religionen, der Völker uUSW.,. und be-
üht W In Kuropa für sS1e Verständnis zr wecken.

Künstlerische Gestaltung der Städte und Stedlungen
In den ersten Jahrzehnten der Conquista konnte Inan auf s1e 10838 eın .ge-

rınges Augenmerk richten. Im auftf der Jahre ıst jedoch ein großer Fort-
schritt festzustellen, besonders seıt der zweıten Hälfte des Jahrhunderts.
Die Orden VOLF allem wetteifterten ın der Errichtung schöner un reich aus-

ges  ©  r Kıirchen, die ach europäischer Tradition oft erst in vielen, Jahr-
zehnten Tertig wurden, wI1Ie Zie die Kathedrale VON Goa vollendet).
Den künstlerischen Schmuck (Uhren, Glocken, Säulen, Bilder, Paramente
USW.) führte INna.  - vielfach VO  —; Kuropa eiINn. (350a erhielt gen seiner Pracht
den Namen das „Goldene (30a3a°°. Basseın, Cochin, Tome, Malakka, Makao

durch ihre Gebäude un Kirchen Sechenswürdigkeiten. Leider
ist heute infolge der Kriege un des gesunkenen Einflusses Portugals VIe-
les ZUC Kuine geworden oder überhaupt verschwunden. In Brasilien wWar

der sogenann{te Kolonialstil maßgebend. uch ler entstanden reichaus-
geschmückte Kirchen mıt der SaNZCHN Prachtentfaltung des Barock, die heute
noch Erstaunen setizen. Leider sınd auch die alten Kirchen der ‚„Misiones‘“
heute fast restlos zerfallen.

Zu den Prunkkirchen der Kolonilalzeit SS die feierlichen Gottes-
dienste, die vielen relig1ösen Prozessionen und die geräuschvollen kirch-
lıchen Feste eine Note, die den Portugiesen VO  - Natur aus e1gen ist und die
S1e den dafür besonders empfänglichen farbigen Völkern 1n verständnis-
vollem Entgegenkommen vermittelten.

I JIE CARITAS
Zu den frühen portugiesischen Kinrichtungen 1n Übersee gehört die Gr  un-

dung Von Spitälern. Diese zunächst notwendig für die verwundeten
und kranken Soldaten. Albuquerque (1515) Liefß eın Spital (50a einrichten.
Es Waren vielfach königliche Spitäler un allen größeren Plätzen anzu-
treffen (Cochin, Basseın, Mozambique, Malakka, Makao USW.). Manche Apo-
theken, besonders auch der Missionen, besaßen einen bedeutenden Ruf 171e
Medikamente teils europäische teils einheimische. 16 Missionare:
gründeten auch Spitäler für die einheimische Bevölkerung, In (30a und

der Fischerküste, eine Kinrichtung, die vorher SaNZz unbekannt WAar.
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Von ansehnlicher Bedeutung war der ganzen portugiesischen Welt die

Misericördia. Diese Laienbruderschaft War 14938 ın Portugal Vvon der 0ON1-  .
gın Leonor und dem Trinitarıer Contreras gegründet worden. Sie wWar eine
Art Universaleinrichtung für alle Zweige der christlichen Nächstenliebe: S1€E
besafß eigene Spitäler und Kirchen, sorgite für die Aussteuer VO  - Waisen-
mädchen, hielt den Nachla{ß Vonl Verstorbenen iın Verwahr. bestattete die
Hingerichteten Allein Indien gab 1m Lauf der Zeit wenigstens

Plätzen Niederlassungen dieser Bruderschaft. Sie breıtete sich auch
fernen Östen, Afrika (Mozambique, Angola) und Brasıilien (Bahıa, R10 de
Janeiro, Maranhäo, Santos) und fand bel einheimischen Christen
Indiens Nachahmung. Da s1e. eiıne königliche Stiftung Wal, blieb sS1e auch mıiıt
der Krone un dem Staat CNS verbunden, W as nıicht ohne Folgen WAarL, W1€e  »
die Zeit der Aufklärung und des Liberalismus zeigen sollte. Der Kstado Novo
sucht die Carıtas VO.  an der Bruderschaft ZUu rennen.

Pa ca ÄFRIKA

Vom einstigen portugiesischen Weltreich sind heute NUur och Afrika
ansehnliche 'Teile übriggeblieben, VOLr allem Guinea, Angola, Mozambique.

(Guinea steht seıt 1446 mıt Portugal ıIn Verbindung. In einem Gebiet et-
wäas kleiner alg dıe Schweiz leben viele Rassen. Im Lauf der Geschichte
suchten die Franzosen wiederholt, e  } ihre and bekommen. Bis 19192
am 7U vielen Aufständen. Das lima ist für Weiße ungeeignet; Sumpf-
Hieber, alarıa und früher auch gelbes Fieber 1n  d iın dieser tropischen OoONe
mıt den zahlreichen KRegenfällen Jahr über m) beheimatet. Die Bevöl-
kerung zählt miıt der Hauptstadt Bissau eLiwas über eine halbe Million KEin-
wohner, VO  — denen 3923 500 Heiden (Fetischanbeter), 181 600 Mohamme-
daner, 000 Katholiken un 350 Protestanten sind. 1955 wurde eine aDO-
stolische Prätektur errichtet.

Wesentlich anders liegen 16 Verhältnisse In Angola Südwestafrıka.
Hier finden WIT ein Klima, einen großen Lebensraum mıiıt geringer
afrıkanischer Bevölkerung, eine ochebene., die für Landwirtschaft gee1lg-
nel ist, eın vielversprechendes Land. Die üste ist seıt Diogo (ä0 (14562)
bekannt. Die Erschließung erfolgte Jangsam. Jahrhundert bedrohten
auch 1er die Holländer den portugiesischen Besitz Bedeutend War Angola

Zeit des Amerika beliefernden Sklavenmarktes. Die Rassenmischung ist
nicht sehr grofß. Viele Portugiesen SIN  d 1m Land geboren. Die KRegierung
mu somıt Weiße un: Farbige berücksichtigen, Was ın Guinea nıicht der Fall
ıst. Hier, W1€e Mozambique, ist keine eichte Sache, die Neger
Arbeit gewöhnen. Das Land zählte 1955 ungefähr 4, Millionen Einwoh-
Ner, davon 1 Millionen Katholiken gegenüber einer halben Million Pro-
testanten ach dem Berliner Vertrag (1589) gestattete Portugal allen Mis-
sionaren Zutritt, worauftf protestantische Engländer, Nordamerikaner, Kana-
dier und Schweizer miı]ss]ıON1eren begannen. Sie entfalten ihre Tätigkeit
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besonders ifi Schulen, Spitälern, Kliniken USW. Seit 1940 ist ihre Wirksam-
keit erschwert. In den gegenwärtigen Unabhängigkeitsbestrebungen spielen
s1e eine geWI1SSE Rolle Den katholischen Missionaren, die VOo Staat Zuschüsse
erhalten, ist seıt 1940 der Elementarunterricht anvertraut. Portugiesisch ist
Schulsprache. Die alte Diözese Kongo wurde die Hauptstadt Luanda VeI-

legt, die 1940 ZULC Erzdiözese erhoben wurde, der die Suffragane Nova
Lisboa, Sä da Bandeira und Silva Porto gehören. Hier, w1e in Mozambique
und Goa, ist die einheimische Kunst beachtenswert.

Auf der Ostseite Von Afrika liegt Mozambique, dessen üste 2785 km lang
ist Das Land ist umgeben VO  — englischen Kolonien oder Ländern, die früher
unier Kngland standen. Der Einfluß VO Südafifrıka ıst ebentalls tühlbar.
Dazu kommt die Zuwanderung VO  — Indern un Chinesen. Besonders im Nor-
en ıst der Islam verbreıtet. So macht das Gebiet einen wen1iger afrıkanı-
schen BKindruck als Angola. Im Jahrhundert War die Kolonie ernstlich VoO  w

den Holländern bedroht. Seit 17592 ıst die Verwaltung vVvoxn Indien unab-
hängig. uch gab 65 ıIn der Vergangenheit Kämpfe mıft den Einheimischen,
die ZU großen eil Bantuneger sınd Die Tropenkrankheiten sınd weıt-
gehend überwunden. Im Innern besteht ein gut ausgebautes etz VOoONn

Fluglinien. 1960 zählte das Land ungefähr 6, Millionen Kınwohner, davon
6600 000 Katholiken (67 000 Kuropäer, 540 Afrikaner, 21 000 Mischlinge,
11 000 Inder). 1L, O/o der Gesamtbevölkerung protestan-
tisch. 1913 erTolgte die JIrennung Vo  —; Kıirche un Staat, w as einen Rückgang
der katholischen Missionen und eine Zunahme des ausländischen Einflusses
ZULC Folge hatte. 19926 und 1940) erfolgte eıine Korrektur dieser Entwicklung.
Heute ist Lourenco Marques (die Hauptstadt) Sitz eines Erzbischofs (wo der
VOT kurzem verstorbene Kardinal (30uvela wirkte) mıiıt den Suffraganen
Beira, Quelimane, Nampula und Porto Amelia.

So ist Portugal In Afrika vielseitig engaglert. Freilich geht heute eine
Grundwelle durch diesen Kontinent, wWw1e VOL 150 Jahren durch Amerika Ost
und West kämpfen die Macht für Portugal kommt alles darauf d
den besten Weg diesem Kingen U finden.
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